Der kleine 


G 


D. artin Iu ers 


ra Baal ss eee aa 


der Ther Bas Se poke, 


| und hallen, Beß et genießen will. 
D. Martin Gr er. 


BR or 
tin Quthe 


DI X 
8 


Mit Bildern von Bubolf Schäfer 
Herausgegeben von 


Gerhard Kropatſchech 


Stiftungsverlag Potsdam 


druck der Spamerſchen Buchdruckerel in Zeipzig 


Herausgegeben im Auftrage 
des Allgem. Ev.-Luth. Schulvereins 


71.80. Auflage 


Alle Rechte, insbeſondere das der Aberſetzung, behalt. 
Copyright 1929 by Stiftungsverlag, Poller ee. 


RAR 


Das erſte Hauptſtück 
Die zehn Gebote 


Das erfte Gebot. ° 


bin der Herr, 
ein Gott 
Du ſollſt nicht anoͤere Götter haben 
neben mir. 


Was iſt oͤas? 
wir ſollen Gott über alle dinge fürchten, 
lieben und vertrauen. 


Das zweite Gebot. 


Du follft den Namen des Herrn, deines 
Gottes, nicht unnützlich führen; denn der 
Herr wird den nicht ungeſtraft laſſen, der 
ſeinen Namen mißbraucht. 


Was ift das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, 

daß wir bei feinem Namen nicht fluchen, 
ſchwören, zaubern, lügen oder trügen, 

fondern denſelben in allen Nöten an⸗ 
rufen, beten, loben und danken. 


Das dritte Gebot. 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 


Was iſt oͤas? 
wir follen Gott fürchten und lieben, 
daß wir die Predigt und fein Wort nicht 
verachten, 
fondern dasſelbe heilig halten, 
gerne hören und lernen. 
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Das vierte Gebot. 

Du follft deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß oͤir's wohl gehe und du 
lange lebeſt auf Erden. 


Was fft das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, 

daß wir unſere Eltern und Herren nicht 
verachten noch erzürnen, 

fondern fie in Ehren halten, ihnen die⸗ 
nen, gehorchen, 

ſie lieb und wert haben. 
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Das fünfte Gebot, 
Du follft nicht töten. 


Was ift das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, 

daß wir unſerm Nächften an feinem Leibe 
keinen Schaden noch Leid tun, 

fondern ihm helfen und fördern in allen 
Leibesnöten. 


Das ſechſte Gebot. 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 


Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir keuſch und züchtig leben in Wor⸗ 
ten und Werken 


und ein jeglicher ſein Gemahl lieben 
und ehren. 


Das fiebente Gebot. 
Du ſollſt nicht ſtehlen. 
Was ift das? 
Wir follen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſers Nächſten Geld oder Gut 
nicht nehmen 
noch mit falſcher Ware oder handel an 
uns bringen, 


ſondern ihm ſein Gut und Nahrung hel⸗ 
fen beſſern und behüten. 


Hmmm N 
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Das achte Gebot. 


Du ſollſt nicht falſch Zeugnis reden wider 
deinen Nächſten. 


Was iſt oͤas? 

wir ſollen Gott fürchten und lieben, 

daß wir unſern Nächſten nicht fälſchlich 
belügen, verraten, afterreden oder 
böſen Leumund machen, 

ſondern follen ihn entſchuldigen, 
Gutes von ihm reden und alles zum 
beſten kehren. 
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Das neunte Gebot. 


Du follft nicht begehren deines nächſten 
Haus. 


Was ift das? 

Wir follen Gott fürchten und lieben, 

daß wir unſerm Nächften nicht mit Zift 
nach feinem Erbe oder Haufe ſtehen 
und mit einem Schein des Rechts an 
uns bringen, 

ſondern ihm dasfelbe zu behalten förder⸗ 
lich und dienſtlich fein. 


Das zehnte Gebot. 


Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten 
Weib, Knecht, Magoͤ, Vieh oder alles, 
was ſein iſt. 
Was iſt das? 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſerm Nächſten nicht fein Weib, 
Geſinde oder vieh 
abſpannen, aboͤringen oder abwendig 
machen, 
ſondern dieſelben anhalten, daß ſie blei⸗ 
ben und tun, 
was fie ſchuloig find, 


Was fagt nun Bott von diefen Geboten 
allen? 
Er fagt alfo: 
Ich, der Herr, dein Gott, bin ein eifriger 
Gott, 
der über die, fo mich haſſen, 
die Sünde der vater heimſucht an den 
Rindern 
bis ins dritte und vierte Glied; 
aber denen, fo mich lieben und meine 
Gebote halten, 
tue ich wohl bis ins tauſenoͤſte Glied. 
Was iſt das? 
Gott dräuet zu ſtrafen alle, 
die dieſe Gebote übertreten. 
darum ſollen wir uns fürchten vor ſel⸗ 
nem Zorn und nicht wider ſolche Ge⸗ 
bote tun. 
Er verheißt aber Gnade und alles Gute 
allen, die ſolche Gebote halten. 
Darum ſollen wir ihn auch lieben und 


vertrauen und gerne tun nach ſeinen 
Geboten. 


Das zweite Hauptſtück 
Der Glaube 
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Der erfte Artikel: 

von der Schöpfung. 

Ich glaube an Gott den Vater, den All- 
mächtigen, Schöpfer Himmels und der 
Eroͤen. 


Was iſt oͤas? 
Ich glaube, daß mich Gott geſchaffen 
hat ſamt allen Kreaturen, > 


mir Zeib und Seele, 
Augen, Ohren und alle Glieder, ver⸗ 
nunft und alle Sinne gegeben hat 
und noch erhält; 


dazu Kleider und Schuh“, Eſſen und 
Trinken, haus und Hof, Weib und 
Kind, Acker, vieh und alle Güter; 

mit aller Notoͤurft und Nahrung diefes 
Leibes und Lebens reichlich und täg⸗ 
lich verſorget, 
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wider alle Kährlichkeit beſchirmet 
und vor allem Übel behütet und be⸗ 
wahret; 
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und das alles aus lauter väterlicher, 
göttlicher Güte und Barmherzigkeit 

ohne all mein Verdienft und würoig⸗ 
keit; 

des alles ich ihm zu danken und zu lo⸗ 
ben und dafür zu dienen und gehor⸗ 
ſam zu ſein ſchuldig bin. 

Das iſt gewißlich wahr. 
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Der zweite Artikel: 
Don der Erlöfung. 


Ich glaube an Je ſum Chriftum, 

Gottes eingeborenen Sohn, 

unſern Herrn, 

der empfangen iſt vom Heiligen Geiſt, 

geboren von der Jungfrau Maria, 

gelitten unter Pontio pilato, 

gekreuziget, geſtorben und begraben, 

niedergefahren zur Hölle, 

am dritten Tage wieder auferftanden 
von den Toten, 

aufgefahren gen Himmel, 

ſitend zur Rechten Gottes, des allmäch⸗ 
tigen Vaters, 

von dannen er kommen wird, zu richten 

die Lebenoͤigen und die Toten. 
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Was iſt das? a 

Ich glaube, daß Jeſus Cheiſtus, 

wahrhaftiger Gott vom vater in Ewig⸗ 
keit geboren 

und auch wahrhaftiger Menſch von der 
Jungfrau Maria geboren, 

ſei mein herr, 

der mich verlornen und verdammten 
Menſchen er lo ſet hat, erworben, ger 
wonnen 

von allen Sünden, vom Tode und von 
der Gewalt des Teufels; 

nicht mit Gold oder Silber, 

ſondern mit ſeinem heiligen, teuren Blut 

und mit ſeinem unſchuldigen Leiden und 
Sterben; 


auf daß ich fein eigen ſei 

und in feinem Reich unter ihm lebe und 
ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Uns 
ſchuld und Seligkeit; 

gleichwie er iſt auferſtanden vom Tode, 

lebet und regiert in Ewigkeit. 

Das iſt gewißlich wahr. 
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Der dritte Artikel: 
von der heiligung. 


Ich glaube an den heiligen Geiſt, 

eine heilige, chriſtliche Kirche, die Ge⸗ 
meinde der Heiligen, 

Vergebung oͤer Sünden, 

Auferftehung des Fleiſches und ein ewiges 
Leben. Amen. 


Was iſt das? 
Ich glaube, daß ich nicht aus eigener 
vernunft noch Kraft 
an Jeſum Chriftum, meinen herrn, glau⸗ 
ben oder zu ihm kommen kann; 
ſondern der heilige Geiſt hat mich durch 
das Evangelium berufen, mit ſeinen 
Gaben erleuchtet, im rechten Glauben 
geheiliget und erhalten; 
gleichwie er die ganze Chriftenheit auf 
Erden berufet, ſammelt, erleuchtet, 
heiliget 
und bei Jeſu Chriſto erhält im rechten, 
einigen Glauben; 
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in welcher Chriſtenheit er mir und allen 
Gläubigen täglich alle Sünden reich⸗ 
lich vergibt 

und am Jüngſten Tage mich und alle 
Toten aufwecken wird 

und mir ſamt allen Gläubigen in Chriſto 

ein ewiges Leben geben wird. 

Das iſt gewißlich wahr. 


Das dritte Hauptſtück 


Das Vaterunſer 


Vater unfer, der du biſt im Himmel 


Was ift das? 

Gott will uns damit locken, daß wir 
glauben ſollen, 

er fei unſer rechter vater und wir feine 
rechten Kinder, 

auf daß wir getroſt und mit aller Zu⸗ 
verſicht ihn bitten ſollen, 

wie die lieben Rinder ihren lieben vater. 
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Die erſte Bitte. 
Geheiliget werde dein Name. 


Was ift das? 

Gottes Name iſt zwar an ihm ſelbſt 
heilig; 

aber wir bitten in dieſem Gebet, daß er 
auch bei uns heilig werde. 

Wie geſchieht das? 

wo das Wort Sottes lauter und rein 
gelehrt wird, 

und wir auch heilig als die Kinder 
Gottes danach leben; 

das hilf uns, lieber Vater im Himmel, 

Wer aber anders lehret und lebet, denn 
das Wort Gottes lehret, 

der entheiliget unter uns den Namen 
Gottes; 

davor behüte uns, himmliſcher vater. 
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Die zweite Bitte, 
Dein Reich komme. 


Was iſt das? 

Gottes Reich kommt wohl ohne unſer 
Gebet von ihm ſelbſt; 

aber wir bitten in dieſem Gebet, daß es 
auch zu uns komme. 

Wie geſchieht das? 

Wenn der himmliſche vater uns ſeinen 
heiligen Geiſt gibt, 

daß wir feinem heiligen Wort durch 
ſeine Gnade glauben und göttlich 
leben, hier zeitlich und dort ewiglich. 
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Die dritte Bitte, 


Dein Wille gefchehe, wie im Himmel, alfo 
auch auf Eroͤen. 


Was iſt oͤas? 

Gottes guter, gnädiger Wille geſchieht 
wohl ohne unfer Gebet; 

aber wir bitten in dieſem Gebet, daß er 
auch bei ung geſchehe. 

Wie geſchieht das? 

Wenn Gott allen böſen Rat und willen 
bricht und hindert, 

fo uns den Namen Sottes nicht hei⸗ 
ligen 

und fein Reich nicht kommen laſſen 
wollen, 

als da iſt des Teufels, der Welt und 
unſers Fleiſches Wille, 

ſondern ſtärket und behält uns feſt an 
ſeinem Wort und Glauben bis an 
unſer Ende; 

das iſt fein gnädiger, guter Wille, 
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Die vierte Bitte. 
Anſer täglich Brot gib uns heute. 


Was iſt das? 

Gott gibt täglich Brot auch wohl ohne 
unſere Bitte allen böſen Menſchen; 

aber wir bitten in dieſem Gebet, daß er 
uns erkennen laſſe und mit Dank⸗ 
ſagung empfangen unſer täglich Brot. 

Was heißt denn täglich Brot? 

Alles, was zur Leibesnahrung und ⸗not⸗ 
durft gehört, als: 
Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh, haus, 
Hof, Acker, vieh; Geld, Gut; fromm 
Gemahl, fromme Kinder, fromm 
Geſinde, fromme und treue Ober- 
herren, gut Regiment, gut Wetter, 
Friede, Geſundheit, Zucht, Ehre; gute 
Freunde, getreue Nachbarn und des⸗ 
gleichen. 


Die fünfte Bitte. 


Und vergib uns unfere Schuld, wie wir 
vergeben unſern Schuloͤigern. 


Was iſt das? 

wir bitten in dieſem Gebet, 

daß der vater im himmel nicht anſehen 
wolle unſere Sünden und um der⸗ 
ſelben willen ſolche Bitten nicht ver- 
ſagen; 

denn wir ſind der keines wert, das wir 
bitten, haben's auch nicht verdienet; 

ſondern er wolle uns alles aus Gnaden 
geben, 

denn wir täglich viel ſündigen und wohl 
eitel Strafe verdienen. 

So wollen wir wiederum auch herzlich 
vergeben 

und gerne wohltun denen, die ſich an 
uns verſündigen. 
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Die ſechſte Bitte. 
And führe uns nicht in Verſuchung. 

Was iſt das? 

Gott verſucht zwar niemand; 

aber wir bitten in dieſem Gebet, 

daß uns Gott wolle behüten und erhalten, 

auf daß uns der Teufel, die Welt und 
unſer Fleiſch nicht betrüge und ver⸗ 
führe in Mißglauben, verzweiflung 
und andere große Schande und Laſter; 

und ob wir damit angefochten würden, 

daß wir doch endlich gewinnen und den 
Sieg behalten. 


Die fiebente Bitte. 
Sondern erlöfe uns von dem Übel. 


Was ift das? 

Wir bitten in diefem Gebet, als in der 
Summa, 

daß uns der vater im himmel 
von allerlei Abel Leibes und der 
Seele, Gutes und Ehre erlöſe, 

und zuletzt, wenn unſer Stündlein kommt, 
ein ſeliges Ende beſchere, 

und mit Gnaden von diefem Jammer- 
tal zu ſich nehme in den himmel. 
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Denn dein iſt das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen. 

Was heißt Amen? 

Daß ich ſoll gewiß fein, 
ſolche Bitten find dem vater im him⸗ 
mel angenehm und erhöret. 

Denn er ſelbſt hat uns geboten, alſo zu 
beten und verheißen, daß er uns will 
erhören. 

Amen, Amen, das heißt: Ja, ja, es ſoll 
alſo geſchehen. 
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Das vierte Hauptſtück 


Das Sakrament der heiligen Taufe 


zum erſten. 
Was iſt die Taufe? 
Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht waſſer, 
fondern fie iſt das Waſſer in Gottes Ger 
bot gefaßt und mit Gottes Wort ver⸗ 
bunden. 
Welches iſt oͤenn ſolch Wort Gottes? 


Da unſer herr Chriftus ſpricht Matthäl am 
letzten: 


Gehet hin in alle Welt, lehret alle Völ⸗ 
ker und taufet fie im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 


Zum andern. 
Was gibt oder nützet die Taufe? 
Sie wirkt vergebung der Sünden, 
erlöfet vom Tode und Teufel 
und gibt die ewige Seligkeit allen, 
die es glauben, wie die Worte und ver⸗ 
heißung Gottes lauten. 
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Welches find ſolche Worte und Verheißung 
Gottes? 
Da unfer herr Chriſtus ſpricht Marci am 
letzten: 


Wer da glaubet und getauft wird, der 
wird ſelig werden; wer aber nichtglaubet, 
der wird veroͤammet werden. 


Zum dritten. 
Wie kann Waſſer ſolche große Dinge tun? 


Waſſer tut's freilich nicht, 

ſondern das Wort Gottes, ſo mit und 
bei dem wWaſſer iſt, 

und der Glaube, fo ſolchem Worte 
Gottes im Waſſer trauet; 

denn ohne Gottes Wort 
iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer und 
keine Taufe, 

aber mit dem Worte Sottes it's eine 
Taufe, 

das iſt ein gnadenreich Waffer des Le⸗ 
bens und ein Bad der neuen Geburt 
im heiligen Geiſt; 


wie Sankt Paulus fagt zu Tito am dritten Ka⸗ 
pitel: 
Gott macht uns felig 
oͤurch das Bad der Wiedergeburt 
und Erneuerung des heiligen Geiſtes, 
welchen er ausgegoffen hat fiber uns 
reichlich duch Jeſum Chriſtum, unfern 
Heiland, 
auf daß wir durch desfelben Gnade ge⸗ 
recht und Erben ſeien des ewigen Lebens 
nach oͤer Hoffnung. 
Das iſt gewißlich wahr. 


um vierten. 
Was bedeutet denn ſolch Waffertaufen? 


Es bedeutet, daß der alte Adam in uns 
durch tägliche Reue und Buße ſoll 
erfäuft werden und ſterben mit allen 
Sünden und böfen Lüften; 

und wiederum täglich herauskommen 
und auferſtehen ein neuer Menſch, 


der in Gerechtigkeit und Reinigkeit vor 
Gott ewiglich lebe. 
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wo ſtehet das gefchrieben! 
Sankt Paulus zu den Römern am ſechſten ſpricht: 

Wir ſind ſamt Chriſto oͤurch oͤie Taufe 
begraben in den Tod, 

auf daß, gleichwie Chriſtus iſt von 
den Toten auferwecket durch die 
Herrlichkeit des Vaters, 

alſo ſollen auch wir in einem neuen 
Leben wandeln. 


Das fünfte Hauptſtück 


Das Sakrament des Altars oder 
das heilige Abendmahl 
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Was ift das Sakrament des Altars? 

Es iſt der wahre Leib und Blut unſers 
herrn Jeſu Chriſti, 

unter dem Brot und Wein uns Chriften 
zu eſſen und zu trinken von Chriſto 
ſelbſt eingeſetzt. 
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Wo ftehet das geſchrieben? 


So ſchreiben die heiligen Evangeliſten Mat- 
thäus, Markus, Lukas und Sankt Paulus: 


Unfer Herr Jeſus Chriftus in der Nacht, 
da er verraten ward, 

nahm er das Brot, dankte und brach's 

und gab's feinen Jüngern und ſprach: 

Nehmet hin und effet; 

das ift mein Leib, der für euch gegeben 
wird; 

ſolches tut zu meinem Gedächtnis. 

Desſelbigengleichen nahm er auch den 
Kelch nach dem Abendmahl, dankte 

und gab ihnen den und ſprach: 

Nehmet hin und trinfet alle daraus; 

diefer Kelch ift das neue Teftament in 
meinem Blut, 

das für euch vergoffen wird zur Verge⸗ 
bung der Sünden; 

ſolches tut, fo oft ihr's trinkt, zu meinem 
Geoͤächtnis. 
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Was nützet denn ſolch Eſſen und Trinken? 
Das zeigen uns dieſe Worte: 


Für euch gegeben und vergoffen zur Ver⸗ 
gebung der Sünden; 


nämlich, daß uns im Sakrament ver⸗ 
gebung oer Sünden, Leben und Selig⸗ 
keit 

durch ſolche Worte gegeben wird; 

denn wo vergebung der Sünden 


» 
da iſt auch Leben und Seligkeit. 
Wie kann leiblich Eſſen und Trinken ſolche 
große Dinge tun? 
Eſſen und Trinken tut's freilich nicht, ſondern 
die Worte, fo da ſtehen: 


Für euch gegeben und vergoſſen zur Ver⸗ 
gebung der Sünden; 


welche Worte find neben dem leiblichen 
Eſſen und Trinken als das haupt- 
ſtück im Sakrament. 

Und wer denfelben Worten glaubt, 

der hat, was fie fagen und wie fie lauten, 

nämlich: 


Vergebung der Sünden. 


Wer empfängt denn ſolch Sakrament wür- 

diglich? 

Faſten und leiblich ſich bereiten ift wohl 
eine feine äußerliche Zucht, 

aber der iſt recht würdig und wohlge⸗ 
ſchickt, 

wer den Glauben hat an dieſe Worte: 


dür euch gegeben und vergoſſen zur ver⸗ 
gebung der Sünden. 
Wer aber dieſen Worten nicht glaubt 
oder zweifelt, 
der iſt unwürdig und ungeſchickt; 


denn das Wort: Für euch fordert eitel 
gläubige Herzen. 
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Das Lehrſtück von der Beichte. 


Was iſt die Beichte! 

Die Beichte begreift zwei Stücke in ſich: 

eines, daß man die Sünde bekenne, 

das andere, daß man die Abſolution oder 
Vergebung vom Beichtiger empfahe als 
von Gott ſelbſt 

und ja nicht daran zweifle, fondern feſt 
glaube, 

die Sünden feien dadurch vergeben vor Gott 
im Himmel. 


Welche Sünden ſoll man beichten! 


Vor Gott ſoll man ſich aller Sünden ſchuloͤig 
geben, auch die wir nicht erkennen, wie 
wir im Vaterunſer tun; 

aber vor oͤem Beichtiger ſollen wir allein 
oͤie Sünden bekennen, die wir wiſſen und 
fühlen im Herzen. 


welche find die? 


Da fiehe deinen Stand an nach den zehn 
Geboten; 

ob du Vater, Mutter, Sohn, Tochter, Herr, 
Frau, Knecht, Mago feift; 

ob du ungehorſam, untreu, unfleißig, zornig, 
unzüchtig, häffig geweſen ſeiſt 

ob du jemand Leid getan haft mit Worten 
oder Werken; 

ob du geſtohlen, verſäumet, verwahrlofet 
oder Schaden getan haft. 
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Das Lehrſtück 
vom Amt der Schlüffel. 


Was iſt das Amt der Schlüffel? 


Das Amt der Schlüſſel iſt die ſonderbare 
Kirchengewalt, die Chriſtus feiner Kirche auf 
Erden hat gegeben, den bußfertigen Sündern 
die Sünde zu vergeben, den unbußfertigen 
aber die Sünde zu behalten, ſolange fie nicht 
Buße tun. 


Wo ſtehet das gefhrieben! 


So ſchreibt der heilige Evangeliſt Johannes im 
zwanzigſten Kapitel: 

Der herr Jeſus blies ſeine Jünger an und ſprach 
zu ihnen: 


nehmet hin den heiligen Seiſt. 
Welchen ihr die Sünden erlaſſet, 
denen find fie erlaſſen; 

und welchen ihr fie behaltet, 
denen ſind ſie behalten. 
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Was glaubeſt du bei dieſen Worten? 


Ich glaube, was die berufenen diener Chriſti 
aus ſeinem göttlichen Befehl mit uns 
handeln, 

ſonderlich wenn fie die öffentlichen und un⸗ 
bußfertigen Sünder von der chriſtlichen 
Gemeinde ausschließen und die, ſo ihre 


Sünden bereuen und ſich beſſern wollen, 
wiederum entbinden, 

daß es alſo kräftig und gewiß ſei, auch im 
Himmel, 

als handelte es unſer lieber Herr Chriſtus 
ſelber. 


D. Martin Luthers 
Haustafel etlicher Sprüche 
für allerlei chriſtliche Stände. 


Den Biſchöfen, Pfarrherren und 
Preoͤigern. 


Ein Biſchof ſoll unſträflich fein, eines Weibes Mann, 
nüchtern, ſittig, mäßig, gaſtfrei, lehrhaftig, nicht 
ein Weinſäufer, nicht beißig, nicht unehrliche han⸗ 
tierung treiben, ſondern gelinde, nicht haderhaftig, 
nicht geizig, der feinem eigenen Haufe wohl vor⸗ 
ſtehe, der gehorſame Kinder habe, mit aller Ehr⸗ 
barkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Worte halte, 
das gewiß iſt, und lehren kann, auf oͤaß er mächtig 
fei zu ermahnen durch die heilſame Lehre und zu 
ſtrafen die Widerſacher. In der erſten Epiftel zu 
Timoth. am oͤritten Kapitel. 


Von weltlicher Obrigkeit. 


Jedermann ſei untertan der Obrigkeit; denn die 
Obrigkeit, fo allenthalben ift, ift von Gott geordnet. 
Wer aber der Obrigkeit widerftrebet, der wider- 


71 


ſtrebet Gottes Ordnung; wer aber widerſtrebet, 
wird fein Urteil empfahen. Denn fie trägt das 
Schwert nicht umſonſt, fie ift Gottes Dienerin, eine 
Kächerin zur Strafe über die, fo Böfes tun. Zum 
Römern am dreizehnten Kapitel. 


Den Ehemännern. 


Ihr Männer, wohnet bei euren Weibern mit ver— 
nunft und gebet dem weiblichen als dem ſchwächſten 
Werkzeuge ſeine Ehre, als Miterben der Gnade 
des Lebens; auf daß euer Gebet nicht verhindert 
werde. In der erſten Epiſtel Petri am dritten 
Kapitel. Uno ſeiò nicht bitter gegen fie. Zun Kolof- 
fern am dritten Kapitel. 


Den Ehefrauen. 


Die Weiber ſeien untertan ihren Männern, als 
dem HErrn; wie Sara Abraham gehorfam war 
und hieß ihn Herr, welcher Töchter ihr worden 
feid, fo ihr wohl tut und nicht fo ſchüchtern feid. 
In der erſten Epiſtel Petri am dritten Kapitel. 


Den Eltern. 


Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zum Zorn, daß 
fie nicht ſcheu werden, fondern ziehet fie auf in 
der Zucht und Dermahnung zu dem Herrn. Zun 
Ephefern am ſechſten Kapitel. 


Den Kindern. 


Ihr Kinder, feid gehorſam euren Eltern in dem 
HEren; denn das iſt billig. Ehre Vater und Mutter, 
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das iſt das erſte Gebot, das Verheißung hat, näm⸗ 
lich, daß dir’s wohl gehe und du lange lebeſt auf 
Eroͤen. Jun Epheſern am ſechſten Kapitel. 


Den Knechten, Mägoͤen, 
Tagelöhnern und Arbeitern. 


Ihr Knechte, feid gehorſam euren leiblichen Herren, 
mit Furcht und Zittern, in Einfältigkeit eures 
Herzens, als Chriſto ſelbſt, nicht mit Dienſt allein 
vor Augen, als Menſchen zu gefallen, ſonoͤern als 
die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchen Willen Gottes 
tut von Herzen mit gutem Willen. Laßt euch oͤün⸗ 
ken, daß ihr dem Herren und nicht den Menſchen 
dienet; und wiſſet, was ein jeglicher Gutes tut, 
das wird er empfahen, er ſei Knecht oder frei. 


Den Hausherren und Hausfrauen. 


Ihr Herren, tut auch dasfelbige gegen ihnen und 
laſſet euer Dräuen und wiſſet, daß ihr auch einen 
Herrn im Himmel habt und ift bei ihm kein An⸗ 
ſehen der Perſon. Epheſ. 6. 


Der gemeinen Jugend. 


Ihr Jungen, ſeid den Alten untertan und beweiſet 
darin die Demut; denn Gott widerftehet den Hof⸗ 
färtigen, aber den Demütigen gibt er Gnade. So 
demütigt euch nun unter die gewaltige Hand Got⸗ 
tes, daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. In der erſten 
Epiftel Petri am fünften Kapitel. 
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Den Witwen. 


Welche eine rechte Witwe und einfam ift, die ftellet 
ihre Hoffnung auf Gott und bleibet am Gebet Tag 
und Nacht. Welche aber in Wollüſten lebet, die ift 
lebendig tot. In der erſten Epiſtel zu Timotheo 
am fünften Kapitel. 


Der Gemeine. 


Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt. In dem Wort 
find alle Gebote verfaſſet; zun Römern am drei- 
zehnten Kapitel. Und haltet an mit Beten für alle 
Menſchen; in der erſten Epiftel zu Timotheo Rap. 2. 
Ein jeder lern ſein Lektion, 
ſo wird es wohl im Hauſe ſtohn. 


Nachwort des Herausgebers. 


Schon die zweite „gemehrte und gebefferte” Witten: 
berger Auflage des Kleinen Katechismus vom 13. Juni 
1529 brachte 20 Bilder, eins für jedes der 10 Gebote, 
für jeden der drei Glaubensartikel und für jede der 
fieben Bitten. die Bilder waren nicht ſehr hervorragend. 
Luther hatte nur die bibliſchen Geſchichten ſeinerſeits 
bezeichnet, die bildlich dargeſtellt werden ſollten. Sein 
Drucker, Schirlentz, hatte dann einfach Biloͤſtöcke, die er 
bereits vorrätig hatte oder ſich leicht verſchaffen konnte, 
benutzt. Luther ſelbſt hatte in der vorrede zum Kleinen 
Katechismus die Lehrer ermahnt: „Nimm immer viel 
Exempel aus der Schrift, da Gott ſolche Leute beftraft 
und geſegnet hat.“ Er wußte, was ein Bild im Unter⸗ 
richte zur veranſchaulichung bedeutet. Wie durchs Wort, 
fo wollte er auch durchs Bild wirken. Die reformatoriſchen 
Holzſchnitte, die Bilder zur heiligen Schrift und zu Flug⸗ 
blättern haben zur verbreitung der Reformation ganz 
weſentlich beigetragen. In der Folgezeit hat man bis 
in unſer Jahrhundert hinein leider diefe gute vorarbeit 
Luthers gerade beim Katechismusunterricht fo gut wie 
ganz vergeſſen. Neuerdings aber hat der Arbeitsſchul⸗ 
gedanfe erfreulicherweiſe immer mehr den Wert von 
Bildern im geſamten Unterrichte herausgeſtellt. Die Fir 
beln und Leſebücher haben ſchon feit langem guten Bilder⸗ 
ſchmuck erhalten. Nur der Kleine Katechismus erſchien 
immer noch in ſeinem alten, ſchmuckloſen Gewande und 
hat vielleicht auch dadurch an Anſehen bei den Schul⸗ 
kindern verloren. Unfere Kinder brauchen mehr als je 
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bei ihrem Drange nach Anſchaulichkeit eine Stütze, um 
die hohen und zum Teil ſchwer faßlichen Gedanken des 
Katechismus ſich feſter einzuprägen. Und wie könnte das 
beſſer geſchehen als durch Beigade von Bildern zur 
Biblifhen Geſchichte im Sinne Luthers, oder durch 
ſchlichte, einfache, jedem verſtändliche ſchmückende Bei⸗ 
gaben aus der Natur und der Umwelt des Rindes! 

Welcher Künſtler hätte diefe von führenden Schul⸗ 
männern längſt empfundene Lücke beffer ausfüllen kön⸗ 
nen als der gottbegnadete Meifter Rudolf Schäfer! 
Nachdem er uns mehrere Geſangbücher ausgeſchmückt 
und ſoeben ſeine Bilderbibel vollendet hat, ſoll nun der 
ſchlichtere Bilder ⸗Ratechismus feine Arbeiten an den dref 
größten Schätzen unſerer lutheriſchen Kirche gewiſſer⸗ 
maßen krönen. Gerade der einheitliche Biloſchmuck, 
von der hand eines Künſtlers uns geſchenkt, macht dieſen 
Bilder ⸗Katechismus uns fo wertvoll. Wir müffen es uns 
verſagen, auf Einzelheiten der Bilder einzugehen. Sie 
find ja auch fo allgemein verſtändlich und ſprechen filt 
und Jung in gleicher Weiſe an, daß ſich eine Erklärung 
dazu wohl erübrigen kann. Wie ſtets, fo hat ſich auch hier 
Schäfer in die Schätze des Ratechlsmus und in deſſen 
Quelle, die Heilige Schriſt, tief verſenkt. Wie Luther es 
wollte, fo zieht auch er aus der Heiligen Schrift in der 
Hauptſache die Stoffe heraus, um die Lalenbibel recht 
anſchaulich zu geſtalten und, ſoweit es irgend geht, wieder 
zu einem Hhausbuche zu machen. 

Wir kommen von der Dierjahrhundert» Feier des 
Kleinen Katechismus. Jede ſolche Jubiläumsfeler bringt 
die Gefahr mit ſich, daß es nur Erinnerungstage find, 
die wir feiern. Aber der Kleine Ratehismus Luthers 
darf nicht nur ein intereſſantes denkmal der vergangen⸗ 
heit ſein, deſſen geſchichtliche Bedeutung wir vielleicht 
anerkennen, er ſoll und muß uns ein Wegweiſer, ein 
Lebensbuch, ein Heimat,, Haus-, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
buch im beſten Sinne des Wortes ſein. vieles ft aus 
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Anlaß des Katechismus Fubiläumszu Ehren des Kleinen 
Büchleins gedruckt und geſagt worden. Seine bleibende 
Bedeutung läßt ſich in wenigen Worten kaum zuſammen⸗ 
faſſen. Ein FJefuit hat noch vor wenig Jahren in Praſiliens 
Urwald einer deutſchen pfarrfrau es geſtanden: „Ja, 
Ihr Lutheraner habt im Kleinen Katechismus einen gro⸗ 
ßen Schatz. Den vollendetſten Ausdrud des Glaubens 
in der volkstümlichſten Form.“ Solch Urteil von katholi⸗ 
ſcher Seite ſteht nicht allein. Schon bald nach dem Er⸗ 
ſcheinen des Hüchleins rief ein kathollſcher Geiftlicher in 
venedig, der die herkunſt des Katechismus nicht ahnte, 
begeiftert aus: „Selig find die hände, welche dies heilige 
Buch geſchrieben haben.“ 

Der Kleine Ratechismus konnte in der Tat auf Katho⸗ 
liken ſolchen ſtarken Eindruck machen, weil ſich in ihm 
keinerlei Angriffe auf fie darin finden. das Büchlein iſt 
von dem ſonſt ſo ſtreitbaren Luther als Friedensbote ge⸗ 
ſchaffen, das er betend aus der Heiligen Schrift heraus⸗ 
gezogen hat, wie es unſer Titelbild zeigt. Er felbft ber 
kennt, daß er den Katechismus immer wieder betend 
durchgehe. „Ich, wiewohl ich ein alter doktor der heiligen 
Schriſt bin, fo bin ich doch nicht aus der Kinderlehre 
gekommen und verſtehe die 10 Gebote, den Glauben 
und das vaterunſer noch nicht recht, ich kann's auch 
nicht ausſtudieren, noch auslernen, aber ich lerne noch 
täglich daran und bete den Katechismus mit meinem 
Sohne Hans und mit meinem Töchterlein Magdalene. 
Der Katechismus iſt die rechte Lafenbibel, darin der 
ganze Inhalt der Chriftenlehre begriffen ift, wie einem 
jedem Chriften zu feiner Seligkeit zu wiffen vonnöten.“ 

Der 1917 heimgerufene Präfident der bayriſchen 
Landeskirche Bezzel rühmt am Katechismus: „Sein 
größtes Lob bleibt, daß man ihn beten kann mit Kranken 
und Sterbenden, die Auslegung des 2. Artikels, die 
7. Bitte bis in der letzten Stunde das „mit Gnaden aus 
dieſem Jammertal zu Dir in den Himmel” die müden 


77 


Seelen heimwärts geleitet, welche er zum Frieden er— 
löſt hat. Ein Lehrbuch, das man beten kann, ein Betz 
buch, das man lernen kann, ein volksbuch, das man 
ergründen kann — das iſt Luthers Kleiner Katechismus.“ 
Treffend bleibt des großen Geſchichtſchreibers Leopold 
von Ranfes Urteil: „Der Katechismus, den Luther 
im Jahre 1529 herausgab, von dem er fagte, er bete 
ihn ſelbſt, fo ein alter Doktor er auch fei, iſt ebenſo 
kindlich wie tiefſinnig, fo faßlich wie unergründlich, 
einfach und erhaben. Glückſelig, wer ſeine Seele damit 
nährt, wer daran feſthält. Er beſitzt einen unvergäng⸗ 
lichen Troſt in jedem Momente: Nur hinter einer leich— 
ten Hülle den Kern der Wahrheit, der den Weifeften 
der Weifen genug tut”. 

Luther hat immer wieder gemahnt, den Katechismus 
fleißig zu treiben und zu lernen mit der Jugend. Hatte 
ihn doch vor allem die ſchreckliche Unwiſſenheit, die er 
bei feiner Pifitation vorfand, in erſter Linie getrieben, 
nach manchen vorarbeiten insbeſondere durch Ratechis⸗ 
muspredigten die beiden Katechismen abzufaſſen.„die⸗ 
fen Katechismus oder chriſtliche Lehre in eine ſolche 
kleine ſchlichte Form zu ftellen, hat mich gezwungen 
und gedrungen die klägliche elende Not, fo ich neulich 
erfahren habe, da ich auch ein viſttator war!, ſo ſagt 
er u. a. in der vorrede zum Kleinen Katechismus. Am 
20. Januar 1529 ſchrieb der Stadtprediger von Witten⸗ 
berg Georg Körer an feinen Freund den Stadtfchreiber 
Stephan Roth in Iwickau von den Katechismustafeln, 
oe er in feiner Studierftube aufgehängt habe. Diefe 
Tafeln waren der vorläufer des großen und kleinen 
Katechismus. Am 16. Mai lag der Katechismus als 
Büchlein geoͤruckt vor: zwei Monate ſpäter bereits die 
dritte Auflage. Ein Jahr nach dem Erſcheinen kann 
Luther ſelbſt dankbar bekennen: „Es wächſt jetzt die 
zarte Jugend von Knäblein und Maidlein mit dem 
Katechismus und Schrift wohl zugerichtet, daß mir's 
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in meinem herzen fanft tut, daß ich ſehen mag, wie 
jetzt junge Knaben und Maidlein mehr beten, glauben 
und reden können von Gott, von Chriſto denn vorher 
und noch alle Stift, Klöſter und Schulen gekonnt haben 
und noch können. 

So hatten die väter der Konkord ia allen Grund, 
beide Katechismen Luthers den ſymboliſchen Büchern 
der lutheriſchen Kirche einzureihen, „weil ſolche Sachen 
aus dem gemeinen Laien und derſelben Seligkeit be⸗ 
treffen, bekennen wir uns auch zu dem kleinen und gro⸗ 
ßen Katechismus D. Martin Luthers als zu der Laien» 
bibel, darin alles begriffen, was in der Heiligen Schrift 
weitläufig gehandelt und einem Chriftenmenfhen zu 
ſeiner Seligkeit vonnöten iſt.“ 

Unfer Büchlein iſt das feinſte und ſtärkſte Einheits- 
band der lutheriſchen Chriſtenheit geworden, der 
erſte lutheriſche Weltkonvent in Eiſenach 1923 rief daher 
mit Recht alle lutheriſchen Chriſten auf, ſich dafür eins 
zuſetzen, daß der kleine Katechismus der Jugend erhalten 
bleibe. Auch der zweite lutheriſche Weltkonvent in Ropen⸗ 
hagen, in den erſten Julitagen 1929 abgehalten, ſchloß 
Aid) dieſer Forderung einmütig an: 

„Mit der ganzen lutheriſchen Chriſtenheit ſchließt ſich 
der 2. lutheriſche Weltkonvent in dem dankbaren Geoͤächt⸗ 
nis zuſammen, zu dem uns die 400 jährige Erinnerung 
an die Entſtehung des Kleinen Katechismus D. Martin 
Luthers aufruſt. 

Er bekennt ſich mit Freuden zu der nach Form und 
Inhalt echt bibliſchen Darſtellung der göttlichen 
Offenbarung, die gleichzeitig unentbehrlich iſt für 
die Unterweiſung der Jugend wie richtunggebend und 
erbauend für die Gemeinde der Erwachſenen. 

Er ſieht darum die Aufgabe der lutheriſchen Kirchen 
darin, dies geſegnete Büchlein in haus, Schule und 
Kirche lebendig zu erhalten, und wünſcht, daß es 
allenthalben gelingt, ihm infonderheit im Religions⸗ 
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unterrichte der Schule die Geltung zu erringen und zu 
erhalten, die ihm nach feinem Weſen und feiner Bedeu⸗ 
tung zukommt.“ 

Schäfers Bilder ⸗Katechismus kann am beſten diefen 
Wunfh des Lutherlſchen Weltkonventes fördern helfen. 
Der Künſtler hat einft, wie er gelegentlich erzählt, den 
Katechismus von feiner Mutter als Rind gelernt, auch 
als er ihn noch nicht voll zu würdigen wußte. Nun ſchenkt 
er uns durch feine Bilder Gelegenheit, den Katechismus 
der Jugend von neuem lieb und wert zu machen. Nun 
mahnt er uns aber auch mit Luther, „das Stadtrecht“ 
unferer Kirche nicht zu vergeſſen, es zu lernen und zu 
halten, wenn anders wir Bürger im Reiche Gottes ſein 
wollen. Gott laſſe den Weg des ſchmucken Büchleins ge⸗ 
fegnet fein, damit es wahr bleibt, was Luther ſchreibt: 
„Der Katechismus wird müſſen bleiben und das Regi⸗ 
ment in der chriſtlichen Kirche behalten und herr bleiben 
. . . und wiewohl ſich viele dawiderlegen, doch wird er 
bleiben und die Herrſchaſt und Oberhand behalten durch 
den, von welchem geſchrieben ſteht: Du biſt ein Prieſter 
ewiglich (Pfalm 110). 


Dr. G. Rropatſcheck⸗dresden. 


